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für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Verhandlungen über die Lebensmittel-
verſorgung Deutſchlands

abgebrochen.

Berligz, 6. März. Die in Spaa geführten Verhand
lungen über die Lebensmittelverſorgung Deutſchlands, die
Auslieferung der Handelsflotte und die damit im Zu
ſammenhang ſtehenden finanziellen Vereinbarungen ſind ab
gebrochen worden, nachdem die Entente auf der ſofortigen
Auslieferung der deutſchen Handelsflotte beſtand, ohne bin
dende Verpflichtungen für die Lebensmittelverſorgung Deutſch
lands bis zur nächſten Ernte zu übernehmen.

Ein Entwurf zum Arbetterräte- Syſtem

Aus Wermar, 6. März, wird halbamtlich gemeldet
Die Einigungsverhandlungen zwiſchen Vertretern der Berliner
Mehrheitsſozialiſten und dem Kabinett haben einen befriedi-
genden Verlauf genommen. Wie verlautet, ſollen ſich die
Vorſchläge der Regierung in der Richtung einer Veranke
rung der Arbeiter und Soldatenräte in der Verfaſſung be
wegen.

Die am Sonnabend von den Berliner Mehrheitsſozialiſten
gewählte Kommiſſion, die mit der Regierung über gewiſſe
Forderüngen der Arbeiterräte verhandeln ſoll, iſt nach Weimar
abgereiſt. Die Regierurg hat, wie von unterrichteter Seite
verſichert wird, der Verankerung der Arbeiterräte in der Ver
faſſung zugeſtimmt. In welcher Weiſe die Räte ausgebaut
werden ſoll, iſt noch G. genſtand von Verhandkungen. Jm
Reichswirtſchaftsomt iſt ein Plan dafür ausgearbeitet worden,
der ſich etwa in der ſolgenden Weiſe aufbaut; Die Betr ebe
wählen in geheimer Wahl einen Arbeite rat (kleine Betriebe

ähken mit anderen Betkrieben zuſammen). F rer wird aus
allgemeinen Wahlen ein Bezirksarbeiterrat gewählt. Dieſe
Bezirksarbeiterräte wählen aus ſich heraus einen Landesar
beiterrat, und aus dieſen endlich geht ein Reichsarbeiterrat
hervor, der zu einem Reichsarbeitsrat ausgeſtaltet wird.
Dieſer organiſiert rückwärtig die wirtſchaftliche Technik. Die
Verfügung über die Betriebe iſt alſo nicht, wie bisher, den
örtlichen Arbeiterräten überlaſſen, ſondern ſteht dem Reichs
arbeitsrat zu, in dem außer den Arbeitern die Regierung
und auch die Unternehmer vertreten ſind.

Sozigliſterungss und Reichskohlengeſetz.
Aus Weimar 6. März, wird gemeldet Die Regie

rung hat ein allgemeines Sozialiſierungegeſetz und ein Reichs
kohlengeſetz eingebracht, über deren Durchführung alsbald mit
dem geſetzlich vorgeſchriebenen Sachverſtändigenrat verhandelt
werden wird. Dieſer iſt ein Vorläufer d. s Reichskohlenrates,
ein Selbſtverwaltungsorgan, das die ganze Kohlenwirtſchaft
leiten ſoll.

Der neue Sozialiſierungsentwurf der Regierung gewähr
leiſtet j. dem Deutſchen Gelegenheit, du ch eine ſ.inen Fähig-
keiten entſprechende Arbeit ſein Leben zu erholt n. Soweit
er Arbeit nicht zu finden vermag, wird ihm der noiw ndige
Unterhalt aus öffentlichen Mitteln gewährt. Wirtſchaſt iche
Unternehmungen und Werte, beſonders Bodenſchätze und
Naturkräfte, in die deutſche Gemeinwirtſchaft zu überführen,
ſowie die Herſtellung und Verteilung der wirtſchaft ichen
Güter für die deutſche Gemeinwirtſchaft zugunſten des Reiches,
der Gliedſtaaken, Gemeinden, ſowie Gemeindeverbänden zu
regeln, iſt Sache des Riches. Durch beſonders Reichsgeſetz
wird ungeſäumt die Ausnützung von Brennſtoffen, Waſſer
kräften und ſonſtigen Euergiequellen nach gemeinwirtſchaft
lichen Geſichtspunklen geregelt.

Den Abbau der Zwangswirtſchaft
fordert der deutſche Landwirtſchaſtsrat in nachſtehenden,
an den Reichspräſidenten, den Miniſterpräſidenten und die
Nationalverſammlung gerichteten Anträgen 1. Nachdem
die deutſche Landwirtſchaft während der Kriegszeit, länger
als 4 Jahre, ſich einer Zwangsw.ertſchaft hat unterwerfen
müſſen, welche die Produktion im höchſten Grade geſchädigt
hat, iſt es endlich an der Zeit. daß ſie von dieſem Drucke
befreit wird. Geſchieht das nicht, ſo iſt zu befürchten, daß
in der landwirtſchaftlichen Bevölkerung ſich ein offener
Widerſtand gegen die geſetzlichen Maßnahmen geltend macht,
wie das ſchon aus einigen Gegenden gemeldet worden iſt.
Da ſich das geſamte Wirtſchafsleben in erſter Linie an der land
wirtſchaftlichen Erzeugung aufrichten ſoll, iſt es ein Gebot der
Stunde, die landwirtſchaftlichen Betriebe ſchleunigſt von je
dem Zwange zu befreien, damit alle Kräfte ungehemmt und
ungeſchmälert der Produktion dienſtbar gemacht werden kön
nen. Aus dieſem Grunde fordern wir jetzt, unmittelbar vor
Beginn der Frühjahrsbeſtellung, alſo in letzter Stunde, daß
mit dem Abbau der Kriegswirtſchaft ohne Verzug begonnen

und Amgegend
Vierteljährlicher Bezugsvreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,60 M.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 Mk und dürch den
Briefträger 1,74 Mk.

Viertetjätzrliche und msnatliche Bezüge werden außer in der See
ſchäftsſielle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſert. Poſtanſtatten angenommen.
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wird, und daß namentlich für die Produkte, deren öſfent
liche Bewirtſchaftung ſich om wenigſten bewährt hat, dieſe
ſofort aufgehoben wird. 2, Demgemäß beantragen wir
auf das Dringenſte, daß für Gtmüſe, Obſt, Eier, Kartoffeln,
Gerſte, Hafer, Hülſenfrüchte, Heu und Stroh ſofort der
freie Verkehr ohne Beſchlagnahme und Preisregulierurg wie
der eingeführt wird. 8. Wenn es für Gerſte, Hafer und
Hülſenftüchte notwendig erſcheint, eine beſtimmte Menge für die
öffentliche Hand durch Lieferungsverträge zu ſichern, ſo darf dies

aber nur innerhalb der notwendigen Grenzen geſchehen, die
darüber hinausgehende Menge iſt dem freien Verkehr zu über

laſſen. 4. Nur für diejenigen Erzeugniſſe, welche die wich
tigſte Grundlage der Volksernährung bilden, für Brotgetreide und

Schlachtvieh iſt die allgemeine Beſchlagnahme noch oufrecht zu
erhalten. Für dieſe Erzeugniſſe iſt mit dem An u und
der Freitoſſung in dem Augenblick zu beginnen, in welch. m
auf dem Weltmarkte der freie Verkehr wieder eingefüh. t wird

und in welchem in den feindlichen Staaten, insbeſondere in
den Vereinigten Staaten von Amerika, England und Frank
reich, die Zwangswirtſchaft aufgehoben wird. 5. De bie
herigen Eingrifſe in den Viehſtand haben denſelben bereits
in bedenklicher Weiſe reduziert. Neuerdigs ſind dieſe Ein
griffe trotz des Fortfalls der Heeresverſorgung noch ſchärfer
geworden und tragen, wie die Klagen aus dem Lande zeigen,
ſehr zur Verbitterung und Verzwe flung der ländiſchen Be
völkerung bei. Da bei derartigen Eingriffen die Milchertäge
zum Verderben der Kinderernährung noch ſtärker ſinken wer
den und die ſchon uuzureichende Düngererzeuguug noch wei
ter zurückgehen und dadurch die nächſte Ernte noch mehr ge
fährdet wod, fordern wir aufs neue, daß endlich dem Raub
bau am deutſchen Viehſtand Elnhalt getan wird. 6. So
weit trotzdem die Zwangswirtſchaft noch aufrecht erhalten
wird, ſind die Höchſt bezw. Mindeſtpreife ſobald wie mög
lich feſtzuſetzen und ſind dabei der enorme Mangel an Kunſt
dünger, die Verleurung aller P odult vnsmittel und die
ſtiegenen Arbeitslöhne gebührend zu berückſichtigen insbeſon
dere gikt di. s für die Hackfrüchte, Kartoffeln und Zuckerrüben.

Die Torderungen der Teinde-
Lyoner Blätter geben in einer Pariſer Meldung die Be

dingungen wieder, die von dem Alliiertenausſchuß der Prri
er Konferenz für die Verläng rung des Waffenſtiliſtandes

zugrunde gelegt worden ſind: Die deutſchen Heeresbeſtände
dürfen danach 200 000 Mann nicht überſte gen. Leitung
und Ausrüſtung dieſer Truppen ſind ſtrengen Regeln unter
worfen. Artillerie und Luſtwaff. werden aufs ſchärfſte über
wacht und dürfen die von den Aliti erten feſtgeſetzte Grenze
nicht überſchreiten. Den in Deutſchland in Betrieb erbalte
nen Kriegswerkſtätten wird ein Höchſtmaß der Produktion
vorgeſchri ben. Ein interallijerter Jnſpektionsausſchuß wird
eine ſtändige Kontrolle der Tru pen und Fabriken durchfüh
ren. Die deutſche Flotte (auſchet end die Kriegsflo!te) wird
völ ig beſchlagnahmt, ſowohl die internierte als auch die im
Bau befindliche. Deutſchland darf auch kein einziges UBoot
mehr keſitzen, alle U Boot- und Kriegsſch ffwerften müſſen
vernichtet werden. Alle Verteidigungsanlage n. an der Oſtſee
küſſe müſſen zerſtört werden. De Ueberſeekabel deutſcher
Geſellſchaften gehen in den Beſitz der Alliierten über.
Deutſchland hat auf die Dauer von 30 bis 50 Jahren eine
Summe von jährlich 10 bis 20 Milliarden an einen inter
nationalen Finanzausſchuß zu zahlen, der die Modalitäten
der Zahlungsweiſe zu regeln hat. Vpvrouesſichtlich werden
beſondere Steuern zur Abtragung der Schuld Deutſchlands
herangezogen werden und außerdem die Erträgniſſe der deut
ſchen Zölle. Die augenblié liche Beſetzung des Rheins wird
während dieſer Zeit voll aufrechterhalten bleib en. Eine
aus völkiſchen und ſtrategiſchen Erwägungen feſtg ſetzte
Demarkationslinie wird Deutſchland und Polen, ſowie Deu ſch
land und Oeſterreich trennen. Die deutſchen Funkſpruch
ſtationen Nauen, Hannover und Berl'n werden unter die
Kontrolle der Alliierten geſtellt, die weder politiſche noch
militäriſche Depeſchen dulden werden. Wilſon wird die be
vorſtehenden Bedingungen durch eine beſondere Note an

Destſs land überreichen laſſen.
Einige Pariſer Blätter beſprechen bereits dieſe unglaub-

lichen Bedingungen „Echo de Paris“ erklärt Die Erinne
rungen an die Zeit zwiſchen Jena und Leipzig, wo Deutſch
land das ganze Volk trotz des Verbo s Napolevn? unter die
Waffen gerufen hat, zwingen die Alliierten zu M. ahmen,
um die Wiederholung eines ſolchen Vorganges zu verhindern.
Die deutſche Armee darf nur noch als Polizeitruppe auf
treten.

Neue Straßenkämpfe in Berlin.
Die Anſammlungen auf dem Alexanderplatz nahmen im

Laufe des Montag Vormittag immer mehr zu, ſodaß der
Platz zweimal von Regierungstruppen geräumt werden

58. Jahrgang.
mußte. Es wurde trotzdem gegen 12 Uhr aus den um
liegenden Häuſern erſt vereinzelt, dann immer ſtärkeres
Feuer auf die im Polizeipräſtdium befindlichen Regierungs
truppen eröffnet. Dieſe erwiderten das Fener, das gegen 3
Uhr verſtämmte. Der Angriff wurde abgeſ hlagen nach ein
ſtündigen Kampfe, bei dem die Angreifer einen Toten, die
Regierungstruppen keine Verluſte hat'e.

Jm Laufe des Generalſtreiks kam es am Dienstag in
Berlin zu blutigen Zuſammenſtößen am Schleſiſchen Bahn
bof, Alexonderplotz und in Lichtenberg. Es gab zahlreiche
Tote. Oberſt Reinhard iſt zum militäriſchen Oberkomman
danten von Berlin eruannt worden. Das Korps Lüttwit
rücke in Berlin ein und lagert vorläufig in der Weſtſtadt.

Die ſchweren Ausſchreitungen in Beilin haben auch in
der Nacht zum Mittwoch ihren Fortgang genommen.
früh waren auf den Kommandos der Schutzmannſchaft Mel
dungen von 32 Revieren eingelauſen, die von der Menge
geſtürmt worden waren. Jn dem Hauſe Münzſtraße 43
plünderte man einen Waffenladen. Beſonders hafte man es
aber auf kie Goldwarengeſchäfte in der Münz, Alexander,
Schönho uſer und Brunnenſtraße abgeſehen, wo man große
Mengen Schmückſachen erbeutete. Das Polizeipräſtdium
ſollte wiede holt beſetzt werden, ſo in der Nacht um 2, um
4 und ſchlie lich um 5 Uhr. Eine ſtarke Maſchinengewehr
abteilung, ſowie eine militäriſche Verſtärkung ſicherte aber
das Gebäude gegen die Angriffe.

Die Schießerei und das Werfen mit Handgrangten ver
ſtz e die ganze Geg nd am Allexanderplatz in helle Aufregung
Alle Geſchäfte ſchloſſen inſolge der regelloſen Verwirrung
ſchnell ihre Läden. Die Schaufenſter wurden oder
verhängt, mit Drahtgitten geſichert oder du t

verſperrt. 3 n Wilhelm Straol
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A e dir Kaiſer- 4 h ruhe 4Laden m t Flelſchwarrn geplündert. In der Schönhauſer und
den ang enzenden Straßen ſind wehrere Juwelierläden aus
geraubt. Auch in der Kronenſt aße haben Einbrecher ihre
Viſitenkarten allzu deutlich in mehreren Konfektionsge
ſchäften abgegeben.

Sehr ſchwere Ausſchreitungen werden aus Lichtenberg ge
meldet. Gegen 11*, Uhr nachts wurde das Revier 1 in der
Müggelſtraße zu ſtürmen verſucht. Die anweſenden Beamten
helten aber ſtand. Bei dem ſich entſpinnenden Feuergefechte
wurden der Wachtmeiſter Nürnberg getötet, der Kriminal
wachtmeiſter Mal ckt und Wachtmeiſter Welk ſo ſchwer ver
wundct, daß ſie bereits ihren Wunden erlegen ſind. Mit
leichteren Verletz ingen iſt ein Oberwachtmeiſter davongekom
men. Von den Ang eifern ſollen 7—8 getötet, bezw. verletzt
wo den ſein.

Berlin, 6. März. (W. T. B.) Der heutige Tag hat
den Regicrungetruppen in ſchweren Straßenkämpfen einen
reſtloſen Erfolg gebracht. Die Volkemarinediviſton mit Tei
len der republikaniſchen Soldaenwehr hatte ſich im Marine
haus verſchanzt, gleichzeitig verſuchten die Spartakiſten ſeit
heute Nacht das Polizeipräſidium zu ſtürmen. Alle erbitter
ten Angriffe wurden von den Verteidigern zurückgeſchlagen
Das Marinehaus erhielt 3 Volltr ffer von ſchweren Feld
haubitzen. Die Verteidiger verließen das Haus fluchtartig.
Der Alcxanderplatz und de umliegenden Straßen wurden
J Formationen der GardeKavallerieSchützendiviſton ge

ürmt.

Berlin, 6. März. (W. T.B. Durch einen umfaſſenden
Angriff der Regierungstruppen, iſt die innere Stadt, die
von den Spartakiſten beſetzt war, genommen worden. Einige
Spartakiſtenneſter müſſen noch geſäubert werden.

Berlin, 7. März. (7 Uhr 30 abends WIB) Die
Teilkämpfe im Stadtinnern ſind abgeſchloſſen. Auf Seiten
der Regierunastruppen ſiad de Verluſte verhältnismäßig
gering. Zahlreiche Gefangene wurden gemacht.

Berlin, 9. März. (9 “hr abends) WTB. Wie uns
von zuſtändiger Selſe mitgeteilt wird, befindet ſich das Po
lizeipräſidium reſtlos in den Händen der Regierungstruppen.

Berlin im Dunkeln.
Beriin, 6. März. (W. T.B) Der Generalausſtand hat

ſich auf die Elekkrizitätswerke ausgedehnt. Seit 7 Uhr abends
iſt Berlin ohne Licht,

Einigung in Mitteldeutſchland

Aus Halle, 6. März, wird gemeldet Die Eiſen
bahn iſt wi der in Betrieb genommen. Der Zugverkehr
Weimar Berlin und München--Berlin über Halle iſt auf
genommen. Das Elektrizitätswerk iſt wieder in Betrieb

eſetzt.ß Wie aus Berlin gemeldet wird, fanden am Mitt
woch unter dem Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters Bauer
Verhandlungen mit den Vertretern der Streikenden aus dem
Mitteldentſchen Streikgebiet ſtatt die zu einer völligen Eine



fur führten. Die anweſenden Arbeitgeberbertreter ſtimmten
ür ihre Perſon den beſchloſſenen Vereinbarungen zu und

verſprachen, in ihren Kreiſen für ſofortige urchführung
einzutreten.

Die Unruhen in Halle.
Wie aus Halle vom 3, März berichtet wird, iſt es

am Sonntag zu ernſten Kämpfen, zu Plünderungen und
Brandſtiftungen gekommen.

Montag früh erreichten die Kämpfe mit der Erſtürmung
des Theaters, das den Hauptſitz der Kommuniſten bildete,
ihren Höhepunkt und ihr Ende. Auf die Erſtürmung er
folgte die Erklärung des Belagerungszuſtandes. Seitdem
errſcht in Halle Ruhe, die bis zum ſpäten Abend nicht geon wurde. Am Montag iſt in Weimar ein Zug aus

Wittenberg eingerroffen, der den Weg über Halle nehmen
konnte. Der Parlamentszug hat am Montag noch einmal
den Weg über Chemnitz SGera eingeſchlagen. Wie der
„Vorwärts“ meldet, trafen in Weimar Vertreter aus Halle
ein, um zu verhandeln. Jhre Forderung nach Abzug der
Regierungstruppen wurde abgelehnt.

Ueber die Vorgänge in Halle verbffentlicht die „Leipziger
Volkszeitung“ eine längere Darſtellung, in der es heißt
Regierungstruppen in einer Stärke von vier Kompagnien
unter Führung von Generalmajor Maerker beſetzten die Ar
tilleriekaſerne, den Bahnhof, bemächtigten ſich dann der Poſt
und drangen bis zum Marktplatz vor. Als dert ein größe
rer Trupp den Verſuch unternahm, die rote Fahne vom Rat-
haus herunterzuholen, ſtürzte ſich eine err gie Menge auf
die Soldaten, entriß ihnen die Gewehre und warf die Maſchi
nengewehrwagen in die Saale. Ein Auto mit zwei Offizie
ren wurde umgeſtürzt und der eine Offizier in die Saale ge
worfen, wo er ertrank. Am Sonntag tagsüber und in der
Nacht zum Montag wurden heftige Kämpfe geführt, die ſich
namentlich zwiſchen der Poſt und dem Thegater, das von
Matroſen beſetzt war, abſpielten. Die Regierungstruppen
verwendete bei dieſen Kämpfen Minenwerfer. 1 Uhr mor-
gens warn die militäriſche Lage in Halle vollkommen ver
worren. Die Stadt hat fürchterlich gelitten. Jn den großen
Geſchäftsſtraßen, die ein unbeſchreibliches Bild bieten, ſind
ſämtliche Geſchäfte völlig ausgeplündert. Ganze Warenhäuſer
find bis unter das Dach ausgeraugt. Berge von Glasſpittern,
von Verpackungsmitteln, Flaſchen Scherben und Warenreſten
liegen in den Straßen. Roch in der Nacht zum Montag
waren die Plünderer eifrig bei der Arbeit. Viele Ziviliſten
haben während der Ereigniſſe das Leben verloren.

Nach einer anderen Meldung aus Halle ſollen die bei
Plünderungen Betroffenen, auch Frauen, ſofort erſchoſſen
worden ſein.

Wie van Augenzeugen aus H al! e berichtet wird, ſoll
bei dem dortigen Aufſtande das Poſtgebäude ſo gut wie zer
ſtört worden ſein. Ein Schaffner, der am Sonnabend mit
einem Eiſenbahnzuge nach Halle fuhr, er zählt, wie unterwegs
auf freier Strecke der Zug zum Halten gebracht wurde und
es erſchienen ein Dutzend Matroſen mit vorgehaltenen Re
volvern und Dolchen, um den ganzen Truppentransport zu
entwaffnen. Der Führer hatte aber ſeine Mannſchaften im
Anſchlag, doch ehe er Feuer geben ließ, kommandiert er
„Hände hoch worauf die Matroſen die Waffen fortw ar
fen und dann feſtgenommen und einzeln in den Abteilen
untergebracht wurden als Gefangene.

Bei den Straßenkämpfen wurden auch viele Zivilperſonen
von Kugeln niedergeſtreckt, beſonders Frauen und Männer,
die in den Geſchäften geplündert hatten und nun mit der

emachten Diebesbeute davonrennen wollten.

g Hungergefahr in Leipzig.
Aus Leipzig, 6. März, wird gemeldet Der Generalſtreik

auert fort. Es ſollen heute zu ſeiner Beilegung Verhand
»ungen zwiſchen dem Volksbeauftragten Schwarz und dem
A. und S. Rat in Leipzig beginnen. Die Lebensmittel
vorräte beginnen knapp zu werden, da die Zufuhr nach wie

vor ſtockt. Den Einwohnern iſt das Verlaſſen der Stadt
nicht mehr möglich, da keine Ausweiſe nach auswärts mehr
ausgeſtellt werden. Auch Automobile und andere Beförde
rungsmittel dürfen Leipzig nicht verlaſſen. Die Landſtra
ßen werden von der Volkswehr ſtreng bewacht.

Keine Zeitungen mehr in Berlin.
Jn Berlin iſt am heutigen Dounerstag keine Morgen

zeitung erſchienen, da die Setzer und Drucker überall in den
Ausſtand getreten ſind.

Die Zeitzer Zuſtände.
Aus Zeitz wird vom 5. März privatim mitgeteilt, daß

von den drei Zeitungen keine mehr erſcheint. In den vei
den bürgerlichen Zeitungen, dem „Anzeiger“ und den „Neue
ſten Nachrichten“ ſind die Setzer und das ſonſtige Perſonal
mit in den Abwehrſtreik eingetreten die Setzer des „Volks
boten“ ſeien infolgedeſſen auch bewogen worden, die Arbeit
ruhen zu laſſen. Außerdem fehlt es an der elektriſchen
Krafi, die von der Stadt nicht geliefert wird. Der Bür
ger-Abwehrſtreik iſt noch im vollen Gange, nur über die
Nahrungsmittelverteilung hat man ſich derart geeinigt, daß
ſich die Streikenden verpflichten, ſoviel Kohle zu liefern, daß
die Bäcker Brot backen können und auß rdem zur Lieferung
von Gasbeleuchtung und elektriſchem Licht. Sonſt ruht alles
Eine Bürgerverſammlung konnte nicht abgehalten werden.
Jede Meinungsäußerung werde mit Gewalt unterdrückt.
Die bisherige Garniſon iſt zum Uebertritt bewogen und
entwaffnet worden. Der Regierungskommandeur der 97er
Oberſtleutnant Ehrhardt, iſt auf dem Markt geſtellt und
mißhandelt worden.

Brovinz und Nachbarſtaaten.
Teuchern, den 7. März.

Zur Einfuhr von Fiſchen und Fiſchereiwaren.
In letzter Zeit mehren ſich die Anträge auf Einfuhrfreigabe
von Fiſchen und Fiſchereiwaren. Die Ablehnung dieſer An
träge hat zu heftigen Preſſeangriffen geführt, insbeſondere
wird von der Zentraleinkaufs Geſellſchaft ſein Vorwurf aus
der Verſagung der Einfuhrgenehmigun für Sardellen undSalzfiſche gemacht. Die Z. E. G. hat Loyg mit dieſer Sache

wahre

nichts zu tun, da ſeit dem 1. Januar die Einfuhrbewilligung
von der Reichsfiſchverſorgung G. m. b. H. erteilt wird. Die
Reichsſiſchverſorgung muß ſich dabei an die Einfuhrkontin
gentierung in den neutralen Ländern halten. Hier iſt die
Ausfuhr von Staatswegen nach wie vor auf beſtimmte
Mengen beſchränkt. In dieſem beſchränkten Rahmen müſſen
möglichſt viel preiswerte, für die Ernährung der breiten
Maſſe der ärmeren Bevölkerung geeignete Fiſche nach Deutſch
land eingeführt werden. Dies kann nur durch Beibehaltung
des zentraliſterten Cinkaufs erreicht werden. Zudem wird
jede eingeführte Menge auf die Schlüſſelmenge angerechnet.
Das Beſtreben der Reichsfiſchverſorgung iß daher, einerſeits
möglichſt billige, anderſeits möglichſt haltbare Fiſche einzufüh

ren, d. h. vor allem friſche Fiſche. Sardellen ſind ein reiner
Luxusartikel. Salzfiſche kommen anter den heutigen Umſtän
den, da ſie im Vergleich zu friſchen Fiſchen zu teuer ſind,
nicht in Frage.

Wie wir hören, iſt auf Grund der mit der Regie
rung gehabten Verhandlungen der Bergarbeiteransſtand
für aufgehoben erklärt und wird die Arbeit in
aller Kürze wieder aufgenommen werden. Leider ſind jedoch
heute nachmittag 2 Uhr die Arbeiter der Kra tzentrale
Deuben ausſtändig geworden und werden wir auch
weiterhin ohne Licht und Kraft bleiben.

Der Eiſenbahuverkehr Teuchern--Zeitz und Teu
chern Weißenfels konnte bisher noch nicht wieder aufge
nommen werden. Dagegen iſt die Strecke Teuchern Stößen
Naumburg Weimar-vViſſelbach frei.

Kampf gegen den Schletchhandel im Wollzewerbe.
Jn ſeiner Sitzung vom 21. Februar hat der Geſamtaus
ſchuß der Reichswirtſchaftsſtelle für Wolle, der ſich aus den
Vertretern der Landwirtſchaft, des Handels, der Jnduſtrie,
der Konfektion, der Arbeiter und Angeſtelltenſchaft zuſam
menſetzt, als die maßgebende Vertretung des deutſchen Woll
gewerbes einſtimmig beſchloſſen, die auf dieſem Gebiete bis
her von der KriegsRoyſtoff Abteilung geführte Wietſchaft mit
dem 1. März 1919 zu übernehmen und fortzufüh en. Die
von der KriegsRohſtoff Abteilung bisher ergangenen Bekannt
machungen über Beſchlagnahme und Meldepflicht werden neu
erlaſſen. Dieſe Bekanntmachungen, die auch die Wiederbe
ſchtagnahme der Kunſtbaumwolle einſchließen, ſind im „Reichs
anzeiger“ veröffentlicht. Die Reichswirtſchaftsſtelle für Wolle
iſt, um ihre Aufgabe zu erfüllen, genötigt und entſchloſſen,
für Ordnung in der Wirtſchaſt zu ſorgen und wut allen
Mitteln rückſichtslos gegen den Schleichhandel vorzugehen.
Es werden daher umfangreiche Reviſionen ſofort eingeleitet
werden. Jeder, der gegen die Bekanntmachungen verſtößt
oder die Reviſtonen an der Ausübung ihrer Tätigkeit ver
hindert oder zu verhindern ſucht, wird ſtrafrechtlich verfolgt
werden.

Buttſtädt, 4. März. Vom Buttſtädter Markt, der kürz
lich abgehalten wurde, berichtet die hieſige Zeitung folgendes
Es herrſchte ſehr lebhafter Verkehr, ſo daß es teilweiſe an
Ställen für die zu Markte gebrachten Pferde mangelte, weil
durch die ſeinquartierte Trainabteilung viele ſonſt zur Ver
ſüzung ſtehende Ställe belegt ſind. Auf dem Pferdemarkte
tummelte ſich eine große Anzahl verkäuflicher Pferde, große
und r beſonders viele Arbeitspferde, unter denen man

ieſen bemerkten. Aeußerſt lebhaft ging es auch auf
dem Schweinemarkte zu. Hier herrſchte Hochkonjunktur. Für
ein paar Schweinchen, die man zur Not in der Rocktaſche
heimtragen konnte, wurden bis zu 800 Mark verlangt! Vor
noch nicht langer Zeit konnte man für dasſelbe Geld einPaar zugfeſte Hferte kaufen, das man jetzt ſür zwei katzen

große Ferkelchen anlegen muß. Dies Verhältnis wird auf
dem Buttſtädter Markt noch nicht dageweſen ſein und wird
hoffentlich auch nicht lange anhalten, da es ausgeſchloſſen iſt,
daß ſich „nter dieſen Umſtänden jedermann ein Schlachte
ſchwein heranfüttern kann. Hier wäre es wirklich hohe Zeit,
daß die Regierung ein kräftiges Wort ſpräche und den un
verſchämten Preiſen ein Ende machte.

Raſtenberg, 5. März. Wohl als alleiniger Schacht unſeres
Bezirks hat die Gewerkſchaft Raſtenburg ſich am Streik nicht
beteiligt und ihren Betrieb bisher aufrecht erhalten.

Rordhalben, 5. März. Von der hieſigen Ger darmerie
wurde der ledige Tagelöhner Otto Schneider von Effelter
wegen Münzverbrechens in das hieſige Amtsgefängnis einge
liefert. Der Verhaftete hat falſche Zwanzigmarkſcheine
angefertigt.

Leipzig, 4. März. Nach der Leipziger „Volkszeitung“
hat heute früh ein wegen Diebſtahlsverdacht Feſtgenommener
vor dem Wachtlokal den Soldaten Friedrich Pölſinz durch
einen Schuß getötet und iſt unerkannt entkommen.

Meuſelwitz. Am Montag iſt hier in allen Bergwerken
und Fabriken die Arbeit wieder aufgenommen worden.

Dresden, 5. März Wirtſchif miniſter Schwarz erklärte
am Dienstag in der Volkskammer, daß die Brotgetreidevor
räte Deutſchlands nur bis Mitte Mai reichen würden. Das
Brot wird in Sachſen ab Mitte März durch Runfelrüben
geſtreckt werden. Er teilte ferner mit, daß die erſten Sen
dungen aus Feindesland in Geſtalt mehrerer tauſend Kiſten
kondenſierter Milch eingetroffen ſeien. Die Kammer nahm
einſtimmig einen Einſpruch gegen die Fortdauer der feindlichen
Blockade an.

Zäckwar, 5. März. Ein Balgſtädter Knecht, der ſich
beim Landwirt Spieg'er in Zäckwar am Sonnabend vermietet
hatte ſchirrte mitten in der Nacht ein Pferd ſeines Dienſt
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herrn an und ritt damit querfeldein nach Burkersroda, wo
er es verkaufen wollte. Er fand zwar keinen Abnehmer,
ließ jedoch das Geſchirr dort zurück, um es angeblich am
Sonntag wieder abzuholen. Er kam aber nicht, ſondeen
verkaufte das Pferd in Naumburg, wo es aufgefunden und
ſeinem Beſitzer wieder zugeführt werden konnte.

Naumburg, 6. März. Entgegen bisheriger Uebung
wurde der ſonſt auf der Vogelwieſe abgehaltene zweite Tau
benmarkt wegen Ausfalls des Viehmarktes auf dem Holz
markte abgehalten. Die Anfuhr war faſt geringer a s beim
erſten Markte. Beſonders fiel auf, daß edlere Arten ganz
fehlten. Die Preiſe hatten in einzelnen Arten noch cher
angezogen, obgleich die Kaufluſt nicht ſo rege zu ſein ſchien.
Brieftauben wurden zu 12——80 Mk. das Paar erhandelt,
Straſſer zu 25-—40 Mk., die Koburger Ric-ſenlerch n hie ten
ſich auf 25—60 Mk., Rot und Gelbſchnippen 10--35 Mk.
Trommeltauben 30——60 Mk., Luchſer koſteten bis 40 Me.,
Mohrenköpfe 20——50 Mk., Spanier 25—35 Mk., Flägel
tauben 30—80 Mk., Verkehrtflügel 35--60 Mk., das Paar
Ein Paar Zwerghühner, Hahn und Henne, erzielten den
Preis von 35 Mark.

Permiſchkes.
Das Ende zweier ruſſiſcher Heerführer. Nach einer

Havasmeldung haben die Bolſchewekt in Epiatigorsk an hun
dert Geiſel erſchoſſen, darunter General Ruski, der bekannt
ruſſiſche Arme führer, und Radko Dimitriew, der ehemalige
bulgariſche und ſpätere ruſſiſche General.

Verhaftung des oldenburgiſchen Prüäſidenten.
Der Obermatroſe Kuhnt, der durch die Novemberereigniſſe
in W elhelmsharen zum Präſidenten des Freiſt. ats Olden
burg und Friesland ausgerufen wurde, iſt in Oldenburg
von der Polizei verhaftet worden. Es lag ein Verhaftungs
befehl des Reichswehrminiſters Noske gegen ihn vor, aber
man konnte ihn lange Zeit nicht fiaden, bis bekannt wurde,
daß er iner Sitzung des Landesdirektoriums im Oldenbur
ger Miniſterium präſidierte. Als die Sitzung zu Ende war,
nahmen Geheimpoliziſten ihn in Empfang und brachten ihn
ins Gefängnis und von dort aus nach Berlin. Auf d. m
Parteitag der Rnabhängigen in Berlin teilte Haaſe mit, daß
der Präſident der Republik Oldenburg, Kuhnt, verhaftet
worden ſei, angeblich auf Veranlaſſung Noskes. Kuhnt ſei
nach Bremen und von dort nach Berlin t. ansportiert wor
den. Ferner ſeien der Vorſitzende des Soldatenrates in
Münſtern, G.rber, und das Mitglied der Nationalverſamm
lung Könen in Halle verhaftet worden. Auf Antrag Haaſes
beſchloß der Parteitag wegen dieſer Verhaftungen ein Pro
teſttelegramm an die Regierung in Weimar zu ſenden.

Abwanderung der Grufßzinduſtriellen aus dem Ruhrs
gebiet. Jnfolge der unleidlichen Geſtaltung der Verhält
nifſe, namentlich w gen der Unſicherheit im Jnduſtriebezirk,
beabſichtigen nach einer Eſſener Meldung Hugo Stinnes,
Thyſſen und andere Großind ſtrielle ihren Wohnort aus
Mülheim und dem Jnduſteiegebiet zu verlegen. Der Stadt
Mülheim erwächſt dadurch ein ungeheurer Steuerausfall,

Wegen Hochverrats verurteilt. Wegen Hochverrats
wurden vom Schneidemühl r Kriegsgericht des Belagerungs
zuſtandes 15 junge Leute, die in die polniſche Wehrmacht
eingetreſen waren und wußten wie durch die Verhand
lung nachgewieſen wurde daß die polniſche Bewegung
darauf abzielte, die Provinz Poſen von Deutſchland los
rrelet zu Zuchthausſtrafen von fünf bis zehn Jahren
verurteilt.

Standesamtliche Nachrichten vom Monat Februar 1919.
Landbezirk Teuchern

Geboren wurden 3 Knaben und 3 Mädchen
Verehlicht haben ſich drei Paare.

Geſtorben:
I. Der Jnvalid Heinrich Lampe, 90 Jahr alt, in Grbben.

2. Der Gefreite und Huſſchmied Ernſt Otto Juſt, 31 Jahr
alt, in Gröben. 3. Die Arbeiterin Erna Frieda Stürze,
22 Jahre alt, in Gröben. 4. Der Jnvalid Johann Adolf
Näther, 79 Jahre alt, in Runthal. 5. Die Ehefrau Agnes
Pauline Krug geb. Haenſeroth, 50 Jahre alt, in Oberſchwö
ditz. 6. Ein totgeborener Knabe. 7. Der Berginvalid
Johann Karl Kretzſchmar, 62 Jahr alt, inſJTrebnitz.

Die graur Frau
Roman von A. HottnerG efe.

Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Jhre ganz beſonders ſchöne Stimme klan vollweich wie immer. Aber Kurt, der älteſte ihrer Ehe

welcher ihr gerade gegenüberſtand, meinte doch ein leiſes
Zittern ihrer Hände zu ſpüren, als die Mutter ihm nun
zum Gruße die ſchmale Rechte hinſtreckte. WährenDittrich an ihnen vorüber in das Zimmer ſchrie Vart

Frau Angela mit einem bezeichnenden Blick nach de
Stirn. „Er wird alt“, murmelte ſie.Kurt Gerhard zuckte die Achſeln. Er kannte de
Diener, ſeit dieſer ihn als kleinen Jungen auf den Arme
gewiegt. Geiſtesſchwach war ihm der Mann nie erſchienen

Aber freilichl Dittrich war nun beinahe achtgig
Kein Wunder, wenn nun die Kräfte nachließen.

Unterdeſſen war Dittrich in das große Zimmer ein
getreten, das ſich die Hausfrau ſeit langen Jahren zun
eigenſten Gebrauch eingerichtet hatte. Seine noch immel
ſcharfen, blauen Augen glitten langſam, wie prüfend, durch

den We n g„Gnädige Frau“, ſagte er endlich, „wenn Sie miauch auslachen, dos tut nichts. Was ich ſege, i deg

wahr. Hier, in dieſem Zimmer, das ich kenne wie mein
eigene Taſche, iſt keine einzige Tür, außer der in da
Vorzimmer. Nicht einmal ein Schrank iſt hier. Uni

e e e e s tnſehr leiſe Umdrehen eineJch hörte es, darauf kann ich ſchwören.“ Sngelg
Kurt Gerhard war nach ſeiner Mutter ebenfalls ein

etreten, und während Frgu Angelag auf die Worte des
ten nur mit einem Achſelzucken antwortete, ſah nun

auch der Sohn mit ſcharf muſterndem Blick umher.
Er nahm eine hrennende Kerze und deaann vorſichtig



nd ſorgfältig in jede dunkle Ecke, in jedes Winkelchen zu
leuchten. Dabei trat ein eigentümlich geſammelter, ge
ſpannter Ausdruck in das nicht ſchöne, aber ſehr geiſtvolle
Geſicht. Kurt Gerhard war Juriſt, war es aus innigſter

eigung geworden, und hatte ſich in ſeinem Berufe an
ewöhnt, jeder unerklärlichen Sache auf den Grund zu

gehen, ihr ſo lange nachzuforſchen, bis ſie klar wurde.
Herr Anſelm Gerhard hatte einſt ſehr gewünſcht, daß, der

radition des Hauſes gemäß, ſein älteſter Sohn die Firma
übernehme. Leider zeigte Kurt keinerlei Intereſſe für den
Kaufmannsſtand, ebenſowenig als der jüngere Bruder,
Dagobert, welcher es ſich in den Kopf ſetzte, in ein flottes
Kavallerieregiment einzutreten. Bei Kurt gab der Vater,
überzeugt von den Gründen des Sohnes, der überdies von
eher ſein Liebling geweſen, nach. Dagobert errang erſt
ach bitteren Kämpfen die Erlaubnis, ſeine Wünſche zu

perwirklichen, und der Vater hatte ſich grollend von ihm
urückgezogen. Ein Troſt aber blieb dem Kaufherrn. Der

ngſte, erſt zwangigjährige Sohn, Heinrich, entpuppte ſich
s ein wahrhaft kaufmänniſches Genie. So mochte es

denn dies eine Mal umgekehrt ſein: anſtatt des Alteſten
führe der Jüngſte das vblühende Geſchäft weitekk Damit
hatte Herr Anſelm ſich zufrieden gegeben.

Noch immer ging Kurt Gerhard forſchend in dem
Zimmer hin und her. Der Alte hatte recht. Da war
nirgend eine Tür, das Zimmer lag von den anderen
Wohnräumen völlig abgetrennt. Seit Frau Angela als
blutjunge, ſehr ſchöne Frau eingezogen in das alte Wiener
Bürgerhaus, alſo ſeit ſechsundszwangzig Jahren, war dieſer
Raum ihr liebſter Aufenthalt. Hierher trug ſie alles,
woran ſie hing, was ihr geftel. In den ſteif vornehmen
Vorderzimmern fühlte ſie ſich nicht wohl. Dort durfte ſie
auch ihrem Geſchmack niemals freien Spielraum laſſen.
Die Gerhards liebten alles ſolid, echt, ſchwer. Und Frau
Angela wollte Heiterkeit, Grazie und Anmut. So flüchtete

e dann aus der Ode der anderen Räume gern in dieſes
ille Zimmer. Hier ſtapelte ſie alle die Erinnerungen an

ihre kurze Mädchenzeit auf. Hier ſtand der herrliche
Flügel, das Hochzeitsgeſchenk Herrn Anſelms, hier ſang
ſie mit ihrer wundervollen Stimme, die ein Kapital
repräſentiert hatte, hier pflegte ſie ihre Lieblinge, die

lumen. Jn offenen Stellagen ſtanden ſchön gebunden
hre Lieblingsbücher. Jn der tiefen Fenſterniſche ſtand ein
alter Schreibtiſch, ein ſteifbeiniges Möbel aus der Zeit

der Urgroßmutter, mit ungezählten Fächern und geheimen
Laden; daneben hob ſich in ſchneeiger Weiße eine marmorne
Frauengeſtalt aus dem tiefen Dunkel.
Und überall blühten Blumen in leuchtender Pracht und
Palmen breiteten ihre glänzenden Blätter darüber aus. Frau
Angela pflegte alle ihre Lieblinge ſelbſt. Sie hatte auch
eine Eigenheit: ſie trug bei feſtlichen Gelegenheiten niemals
andere Blumen, als ſelbſtgezogene. Auch heute prangte
ein Strauß tiefroter Azaleen im Ausſchnitt ihres hell
en Kleides, deſſen gelbliche Farbe ſo vorzüglich zu
e feinen dunklen Kopf mit der dichten Haarkrone

an

einem ſcharfen Blick auf Kurt, der ſich noch immer ſtumm
perhielt, „haſt du etwas gefunden?“

Er hatte ſtatt einer Antwort eine Frage.
Warſt du heute auf dem Dachboden oder ſonſtwo,

Mama, wo dicker Staub liegt?“
Sie ſchüttelte den Kopf.
„IJch gehe nie auf Dachböden und haſſe allen Staub“,

prach ſie lächelnd.
„Dann war noch jemand, außer dir, in dieſem Zimmer.

Mama, und zwar vor kurzer Zeit, denn hier ſind ganz
eutlich auf dem blanken Boden die Abdrücke zweier Füße

ſehen; die Spuren ſind hier genau s erkennen. Bitte
chuh ſehr ſtaubigTömme hierher! Allerdings muß der

ar ſein, denn die Spur iſt nur Staub. Verwiſche ſie
n

mit einer haſtigen Handbewegung die ſchlanke Frau zurück
halten, als ſie, wie achtlos, die weiche Schleppe ihres
Kleides fallen ließ.

Aber, Mamal“ rief er erſchrocken, du haſt die Spuren
verwiſcht!

Sie ſah ihn ruhig an.
„Das war meine Abſicht, ſagte ſie dann gelaſſen

„Du hätteſt uns noch alle angeſteckt mit deinen Befürch
ingen und Vorausſetzungen. Jch weiß es beſtimmt, daß

niemand hier in dieſem Raume war, denn ich habe ihn
Je Stunden nicht verlaſſen.

„Aber, Mama“, ſagte Kurt Gerhard noch einmal, faſt
poffnungslos. Sein ſchmales Geſicht war blaß geworden,

-ebensmittel.
Zum Verkauf kommen

1. Am 8. März von nachmittags 4 Uhr ab in den Butkerverkaufs
ſtellen von Lengacher, Müller, Pfeiffer und Haferkorn auf dies Fett
marke Nr. 23 45 Gramm Butter zum Peiſe von 36 Pfg.
Da ein Teil der Butter infolge der Verkehrsſtockung erſt ſpäter
eintrifft, erfolgt der Verkauf in den beiden anderen Verkaufsſtellen,
nächſten Dienſtag nachmittag.

2. Am 8. März bei der Handelsfrau Martha Pfeiffer auf die Ver-
kau'snummern 106——290 für jede Perſon Pfund Quart
zum Preiſe von 55 Pfg.
Teuchern, den 7. März 1919.

Der Magiſtrat.

Nun?“ fragte ſie endlich, ſich halb umwendend, mit

Er hatte den Satz noch nicht beendet und wollte eben

Zimmermann.

per Juriſt regte ſich in ihm. Ein Blick aus ihren großen
dunklen Augen ließ ihn aber verſtummen. Sie hatten etwas
Zwingendes, dieſe flammenden Sterne und er hatte ſich
von jeher vor ihrer Macht gebeugt.

Der alte Diener ſah kopſſchüttkelnd von der, noch immer
ſehr ſchönen Mutter auf den hochgewachſenen Sohn. Endlich
perließ er langſam das Gemach.

Frau Angela ſaß jetzt im tiefen Schatten vor ihrem
Schreibtiſch. Gedankenvoll ſtarrte ſie auf die Bilder ihrer
drei Söhne, welche dort nebeneinander ſtanden. Das war
Kurts letztes großes Bild, das er ihr am Tage ſeiner
Doktorpromotion gegeben.

„Ein feiner Kopf“, dachte ſie, „faſt zu geſammelt im
Ausdruck, zu ernſt und ſtill. Da iſt viel Gerhardſche
Eigenart, aber doch hat er auch manchen Tropfen von
meinem Blut in den Adern.“

Jhr Blick glitt hinüber zu dem zweiten Bild.
„Dagobert“, ſagte ſie leiſe vor ſich hin. Ein zärtlicher

Ausdruck flog über ihr Antlitz. Er war von jeher ihr
Liebling geweſen, der echte Sohn ſeiner Mutter.
Den Brüdern war er in keinem Zuge ähnlich. Während
das helle Haar und die lichten Augen des Alteſten und
des Jüngſten ſofort verrieten, daß ſie aus einem deutſchen
Hauſe ſtammten, hatte Dagsbert etwas Fremdes, Süd
ländiſches. Das ſcharfe Profil, die dunklen, etwas ver
ſchleierten Augen, das weiche braune Haar, die mehr
geſchmeidige, als kräftige Geſtalt und die außergewöhnlich
kleinen, ſchöngeformken Hände und Füße verrieten, daß
ſich hier welſches Blut mit deutſchem gemiſcht hatte.

„Er gleicht vollkommen ſeiner Großmutter, Angelas
Mutter“, pflegte die alte Frau Magdalene Gerhard, die
Mutter des Hausherrn, die ſeit dem Tode ihres Mannes
ſich ganz in ihre eigenen Zimmer zurückgezogen hatte, oft
zu ſagen. „Ja, jal! So ſah ſie aus, die ſchöne Timonil
Wie oft habe ich ſie ſelbſt ſpielen und ſingen gehört in
unſeren lieben alten Theatern, wo man ſo ganz zu Hauſe
war! Sie war ein Stern, ja, jal Und die Wiener waren
rein närriſch mit ihr. Eine große Künſtlerin, oh jal Aber
wenn ich geahnt hätte, daß mein einziger Sohn Anſelm
einmal ihre Tochter als ſein Weib in unſer altes Haus
ührt

Hier brach die alte Frau meiſt jäh ab. Sie hatte es
nie verwinden können, daß ihr Sohn das ſchöne Kind der
„Komödiantin“ freite. Der Bürgerſtolz in dem Herzen
der Greiſin empörte ſich heute noch dagegen. Aber endlich
hatte ſie ſich doch darein gefügt.

Frau Angela lächelte bitter, ein tiefer Schatten flog
über ihre Stirn. Sie ſah das dritte der Bilder gar nicht
an. Dieſes ſtille, klare Geſicht, umgeben von dem ſchlichten
Haar, dieſe ruhigen Züge, die trotz ihrer Jugendlichkeit
eine gewiſſe Uberlegenheit verrieten, kannte ſie genugſam.
Heinrich, ihr Jüngſter, war ein echter Gerhard. In ſeine
Hände konnte Anſelm einmal ruhig das Regiment über
das alte Geſchäft legen.

Sie ſeufzte ſchwer auf. Kurt trat heran und legte
leicht ſeine Hand auf ihre Achſel. Mit einem halblauten
Schrei fuhr ſie herum; faſt hatte ſie ſeine Gegenwart
vergeſſen.

„Mama“, ſagte er mit halber Stimme, du biſt erregt.
Sage nicht nein. Jch kenne dich zu gut. Jſt etwas mit
Dagobert?“

Sie ſah an ihm vorüber.
w „Er hat mir von nichts geſagt“, entgegnete ſie ge

laſſen.
„Von gar nichts, Mama?“ Die hellen ſcharfen

a des Sohnes blickten feſt in ihr unbewegtes weißes
eſicht.

NeinKurt Gerhard atmete auf.Dann habe ich wohl Geſpenſter geſehen, wie Dittrich
vorhin. Dagobert begegnete mir vor mehr als zwei
Stunden auf der Treppe. Du mußt ihn ja auch geſehen
haben, du gingſt gerade vor mir herauf, Mama.“

„Gewiß. Jch traf ihn draußen am Gange.
„Jſt dir da nicht ſein furchtbar verſtörtes Ausſehen

aufgeſallenz? Auf mein Befragen ſagte er nur, er habe
ſchlecht geſchlafen. Aber ich habe ihm nicht geglaubt.
Dann ging er hinab zu Linſtedt. Als er vor etwa einer
Stunde zurückkam, wollte ich mit ihm nochmals ſprechen
und klopfte mehreremal an ſeine Tür. Umſonſt. Er
öffnete nicht. Schließlich rief er mir zu: „Laß' mich in
Ruhe, ich bin müde. Und jetzt aber warte! Jſt das
nicht ſein Schritt?“

Kurt öffnete raſch die Tür und trat in das Vor
zimmer; knapp hinter ihm die Mutter.

Kirchliche Dachrichken
m Sonntage Jnvoc vit (9. 8. 19.,

Notſtands 'oll kre.

Teuchern Vorm. 10 Uhr. Oberpfr.
Plagemann. Nachm. 1 Uh
Kndergottesdienſt Pfr. Leitzmann.

Gröben: Nachm. 1 Uhr. Ovenpfr.
Plagemann.Schelkau: Vorm. 9 Uhr Ffr. Leitz

mann.
Sonntag, den 9. März nachmittags

2 Uhr

HolzauktionStädtiſches Lutſenlyzenm mit Oberlyzeum i. E.

S zu Naumburg g. 5.
Naumburg a. S. iſt wegen ſeiner ſchönen und geſundheitlich außerordent-

lich günſtigen Lage ein beſonders bevorzugter Schulort.
für die Lyzealklaſſen und die Klaſſen II und III
des Oberlyzeums für Oſtern 1919 ſind möglichſt

an den Direktor Profeſſor
der zu jeder gewünſchten Auskunft münd-

Anmeldungen
frühzeitig mit den erforderlichen Ausweiſen
Dr. Borkowsly zu richten,

lich und brieflich ſtets gern bereit iſt.
Gute Unterkunft für auswärtige Schülerinnen kann nachgewieſen

Das Kurntorinen.werden.

n der Klettenmühle. Es werde
verkauft

S 16 Stück Ellern mit
Abraum, 42 Weiden
desgleichen 8 Nüſtern

Der Beſitzer Löwe.

Tragende Sattelkuh
zu verkaufen

Wernsdorf Nr. 17.

zu annehmbaren Preiſen

Schlachtpferde kauft
Notſchlachtungen werden Tag und Nacht erledigt.

Otto iünmniger, Roßſchlächterei
Teuchern, Schützenstr. 4

(Telephon 48) Konsum-Verein,

I EUiIJegi
Olgemälde

zum Preise von 7.50 M.
neue Auswahl,

sohönes Konfirmationsgesohenk
empfiehlt O. Lieferenz-

Eben ſchritt

ca

F. z

Dagobert Gerhard quer dich den weiten Raum.
ältere Bruder vertrat dem jüngeren den Weg.

„Du gehſt noch einmal weg, Dagobert?“ fragte er
erſtaunt. „Jn einer halben Stunde ſollen ſchon die Gäſte
kommen. Und losſchrauben kannſt du dich diesmal unter
keinen Umſtänden. Es wird doch Papas Geburtstag
feierlich begangen. Du weißt ja.“

„Gäſte? Ein Feſt?“
Dagobert Gerhard ſprach in einem ſo eigentümlichen

Ton, daß man faſt hätte glauben können, er habe die
Worte des anderen nur halb verſtanden. Sein bräunliches
Geſicht war ganz fahl, die Hände zitterten wie in ver
haltener Aufregung. Aber über die Schulter des älteren
Bruders traf ihn ein Blick aus den großen dunklen Augen
der Mutter, ein warnender, ernſtmahnender Blick. Und
mit einer plötzlichen Gebärde der Entſchloſſenheit richtete
er ſich ſtraff empor.

„Jch bin beſtimmt zur rechten Zeit da“, ſagte er mit
einer Hand läſſig an die Mütze greifend, wie zur Ver
abſchiedung. „Habe nur noch früher eine kleine An
gelegenheit zu ordnen mit Papa. Er beſtellte mich für
ſieben Uhr. Verzeih', aber es ſchlägt ſoeben, und du weißt
De ja: Papa wartet nicht gern. Auf Wiederſehen! Adieu,

ama!“
Leicht grüßend ſchritt er an ihnen vorüber.
Kurt ſtand noch eine Weile und borchte auf die all

mählich verhallenden Schritte des Bruders, die ihm heute
ſchwerer als ſonſt erſchienen. Dann wandte er ſich raſch
um, wieder ſeiner Mutter zu. Aber er prallte faſt zurück,
als ſein Blick nun über ihr Antlitz hinſtreifte. Jn dieſem
Moment ſah ſie um viele Jahre gealtert aus, das edle
feine Geſicht war völlig blutlos, die Augen ſahen ſtarr
ins Leere. Müde, wie gebrochen lehnte die ſtolze Geſtalt
im Rahmen der Tür.

„Mamal“ rief Kurt Gerhard entſetzt, „Mamal Was
iſt dirz? Biſt du krank?“

Sie rang nach Atem.
„Nichts Beſonderes“, ſprach ſie mühſam. „Jch bin

erregt durch Dittrichs Gewäſch; meine Nerven ſind in
letzter Zeit überhaupt nicht in Ordnung.“

Sie ſuchte ſich aufzurichten, aber das ſchwere Ge
ſellſchaftskleid ſchien eine Laſt. Sie ging ſehr langſam
n das Zimmer zurück, den Blick immer auf den gleichen
begenſtand gerichtet. Auf einen winzigen Punkt, welcher

Der

oon einem der breiten geſnttzten Goldrahmen der Spiege
zu ihr herüberflimmete. Hörbar raſchelte die kurz
Schleppe hinter ihr l Dann fiel Frau Angela ſchwe
in einen der weiten bequemen Armſtühle.

„Kurt bitte, ein Glas Waſſer ein Schwindeb
anfall“, ſie vermochte kaum zu ſprechen. Jhre Stimm
klang heiſer und rauh.

Er ſtürzte erſchreckt hinaus, durch den Vorſaal au
den Gang. Sie hörte, wie die ſchwere Tür dröhnend
hinter ihm ins Schloß fiel.

Mit einem Satze ſprang ſie aus ihrer kauernden
Stellung einpor. Eine Sekunde ſpäter taſtete ihre ſchlanke
Hand hin über den breiten maſſiven Spiegelrahmen. Ein

ſeltſam ſcharf klappender Laut ſchwirrte durch den Raum
ihre Hand fuhr in die Taſche ihres Kleides. Dann ein
tiefes Aufatmen, faſt wie ein halbunterdrückter Schrei.

Als Kurt Gerhard eine Minute ſpäter mit einem
Glaſe voll friſchen Waſſers herbeiſtürzte, ſaß die Mutter
wieder, wie aufs äußerſte erſchöpft, in dem Fauteuil, das
Geſicht von ihm abgewendet, nach Luft ringend. Jn
durſtigen Zügen trank ſie das kalte Naß.

„So“, ſagte ſie dann, das Glas zurückgebend, „nun iſt
der Anfall vorüber. Sage nur ja dem Papa nichts davon,
Kurt, und laſſe Dir auch vor den Gäſten nichts merken
Du weißt, er liebt derlei nicht. Ubrigens iſt die kleine
Schwäche auch
Großer, geh'l“

Nur ungern folgte er ihrem Wunſche. Als ſein Schritt
draußen verklang und die Tür ſeines Zimmers drüben ins
Schloß fiel, atmete Frau Angela tief auf. Mit unruhigen
Schritten ging ſie in dem weiten Gemache auf und ab,
den Boden genau betrachtend. Dann trat ſie vor den
Spiegel und muſterte ſcharf ihr eigenes Bild. Unzufrieden
ſchüttelte ſie den feinen Kopf und begann geſchickt durch
leichtes Pudern die Spuren der früheren Aufregung zu
verwiſchen. Ein Schütteln ging manchesmal durch ihre
ſchlanke Geſtalt.

ſpäter, auf den Gang hinaustrat, war ſie wieder völlig
die ſtets beherrſchte, ruhige, liebenswürdige Hausfrau, als
welche ihre Gäſte ſie ſtets kannten.

Fortſetzung folgt.
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Lebensmiktelmarken.
Am Sonnabend den 8. März 1919 von nachmittugs 3--4 Uhr

werden in den Bezirksſtellen die Fleiſchkarten für die Zeit vom 9. März
bis 6, April 1919 und die Kartoffelkarten ausgegeben.

Teuchern den 8. März 1919.e Honatsversawmlung
im Natskeller.

Gebser Co. Bankgeschäſt Suhe 15. 2 ſtets Heicher
Telegramm Aufsahritt: Roaiengbank Mä dchen

Gebserdank, Naumburg a. 8 Giro-Konto.
Neaumburgsaale, E. Maxienstz. 13. Post-Seheok Konto:
Feorngpregher Nr. 4f Leipzig 14949ar e Marne Frau g. Mädchen 2

zur Ausübung der Nachtwache im

für alle Hausarbeiten ſtatt.E. Dunkelberg Bahnhofswirtſch. S Freunde und Gönner der Turnſache ladet freund

lichſt ein Der Vorſtand.V
von Wertpapieren, Krankenhauſe geſucht.

Magiſtrat Teuchern. e eVexmietung von Schrankfächern Ehrliches, ordentliches 9a mere et Turn- Verein eStahlkammer n Gröben-Runthal. SS pril in kleineAn Pra von 2 bis 8 Mk. r en Jahr. Landwirtſchaft geſuchtWethau Nr. 59. Sonttag, den 9. März 9
Als perfekte 0R S JSchneiderin k P BIempfiehlt ſich und Feier der Vereini it d i i nMartha Pfeiffer Weißenſelſerſtr. 7. en e em Turnverein „Gut Heil e
Einen 2 Uhr Abholung des Vereins geb.Saat unch Burſchenanzug 4 Uhr Vall. 99 etAckereggen und einen 9 Uhr Rebergabe der Fahne JanHerrenüberzieher esoeben eingetroffen, ſind x e 90ſind zu verkaufen Freunde und Gönner der Turnerſache laden freundlichſt eiferner Gröben Nr. 47 in9 Der Wirt. Der Vorſtand.Maschinen jeder Art. Transmissioney. Ein tragende S ä„äGSGSSGGGSS G e

werde zu verkaufen. enennnee S danlagen. Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Bl. 6 asth of zum 9 rünen 8 aum.
Reparaturen werden 1 Paar elegante Sontntag, den 9. d. Mks, von Nachmitkags 4 Uhr an
sachgemäss ausgeführt. c e 7Fernruf 338. Otto Göhring, Teuchern Größe 43 44 mit hohen Schäſten 3 A L L

(echt Juchtenleder) für Jnſpektoren eoder Grubenbeamte geeignet, mit neuer wozu höflichſt einladet

Wiv. Kuhblank.

en 5 ſammen abzugeben eTenchertn, Markt 7. kekendorfer Rübenkerne
Fahrrad gelbe und rote von Original Züchterſaat offeriert

b weiteren Jrrtum e teile ich meinerFerton Kundschaft von Stadt und Land ganzKrerder mit, dass ich mein Geschäft nach wie vor
Weiter petreide und bitte um ferneres gütiges Wohlwollen

Hochachtungsvoll zu geſucht Fernſprecher 18 und 317. Paul Friedrich, Teuchern.
erten in der Expe. des Blattest Georg ause, Malermeister. niederzulegen z An

Teuchern, Probsteistr. Nr. I. ee Junger Mann e Schlacht pferdeehe 26 Jahr, angenehmes Aeußere, ſucht Bin vde rzeit Käufer von Sch lacht e de 5 b t t
5 die Bekanntſchaft eines jungen Mäd Preiſe. Hlochtp e Se e getan ob

Theater I Teuchern chens a Witwe Kinder nicht aus Notſchlachtungen werden Tag und Nacht erledigt. I eun
Gaſthof zum Löwen geſchloſſen, bis 25 Jahr, kennen Richard Bauer, M. Behnerts Nachfolger kohg Haſth f. du März 1919 zu lernen. Werte Angebote mit Weißenfels a. S., Marienſtr. 21. Telefon 164. e den

Gaſſſpiel der Weimarer Reſidenz Geſellſchaft. Direktion Exner Schmidt. Bild zu ſenden unter z wer

Nachmittag 4 Uhr: Kindervorſtellung e leitMax G Fort munenBubenſtück in 6 Bildern nach Buſch von Wiegand. Künstlerpostarten beiKaſſenbffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. keitAbends 8 Uhr 9 reden Proislagen eru haben bei ß undAuf vielſeitigen Wunſch! Nur einmalige Luſtſpielabend! du Otto Liefereng. kür unsere liebe e J

2 u M h G th N n aDie weiße ANaus artha Günther. 435es z Güoder „das anbeſheiobene Blatt“. Toclesanzeige. Wie schnell ein Leben Kann vergehen, der
Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Ernſt Wolzogen. Heute früh 4 Uhr entschlief Ob's gleich in voller Blüte steht, reg

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. unsere liebe Tochter und Das haben wir an Dir gesehen wirErgebenſt ladet ein Die Direhtion n Ein Mensech wie Blum' und Gras vergent. krae I. arianne Du teure Freundin musstest scheiden lichSee im 7. e Zu früh aus unserm Jugendkreis,Statt Karten. In tiefem Schmer- Ein langes und auch schweres LeidenS S am Ernst König Zerknickte Dich gleich einem Reis. forFür die uns zu unserer Ihr Eltern, Klagend um die Teure, anVERM AHLUNG S Doch ohne Trost sollt Ihr nieht sein, Nain so reichem Masse zuteil gewordenen Glückwünsche vnd S Sie War, sie iet und bleibt die Bars dGeschenke sagen wir nur aut diesem Wege Allen unseren J Zum bess ren Leben ging sie ein. 8
herzlichsten Dank. Toclesanzeige, So manches Leid auf dieser Erden, rTeuchern, den 6. März 1919. Rudolf Bierling u. Frau, Mittwoch abend 10 Uhr S Auch Weh und Ach, das Kannt' sie nicht, e

Hanna geb. Ertfurth. entschliet nach Kurzem Lei- Nur eine Himmelsblum' zu Werden, l
e den unsere herzensguteschwie- Riet Gott sie ab zum ew'gen Lächt. WeeeéoDèéeérrSghlèfè s germutter, Grossmutter und D'rum alle, die Ihr weint und Klagett e get wieSchirmers Vier heiralslnſtige Sanen, im e e Sen In Hoffnung ſehet himmelan; DaRest u rrant Alter von 18—22 Jahren, wünſchen ma o Schwidt. S Wer Gott Vertraut, der nicht verzaget, wir
heute und morgen Bekanntſchaft mit anſtändigen, hüb bot n e Was Gott tut, das ist wohlgetan. Stnebst allen Angehörigen. S denehe u Beerdigang ündet Sonnabeng Gewidmet von der Jugend zu Gröben. n

8 e Zuſchrif h et Uhr statt. nerNr. 1681. t e e BemitSchriftleituug, rig re d Den von n e Teuchern
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